
W ie  a r b e i t e t e ...........................?

E r  fühlte sich als äußerst w ichtige Person auf der 
Dienststelle. Sein Blickwinkel reichte vom Schreibtisch 
bis zu ihm selbst. A rbeitsm äßig  w ar er ein „Fach­
m ann“. Gegenüber den Kollegen w ar sein A uftreten  
herzlos. Die Kollegin Schotte sollte entlassen werden, 
ohne Rücksicht auf Gründe und Um stände.

Das ist das w ahre Gesicht von ........................!
E r  h a tte  keine Verbindung zur A rbeiterklasse und zur 
A rbeiter-und-B auernm acht in der DDR.
Die A rbeit der Leitung der Ga Halle w urde von ihm 
system atisch untergraben. Mit Zw istigkeiten und Diffa­
m ierung, un ter A usnutzung der nicht konsequenten 
H altung einiger Funktionäre des Leitungskollektivs 
setzte s i c h .........................über die A nordnung des Dienst­
stellenleiters weg.

Deshalb wurde ......................  entlassen!

W a s  w u r d e  e r r e i c h t ?

Durch die E ntlassung von ......................  w ird sich die
A rbeit des Leitungskollektivs, die Zusam m enarbeit 
zwischen BPO, D ienststellenleitung und BGL verbes­
sern. D am it is t eine V oraussetzung geschaffen, um 
alle E isenbahner der G üterabfertigung H alle zu einem 
Kollektiv zusammenzuschließen, zur E rfüllung unserer 
P läne und dam it zur S tärkung  unserer A rbeiter-und- 
Bauernm acht.

L e i t u n g s k o l l e k t i v  
der G üterabfertigung Halle/Saale Hbf.

gez. U nterschriften
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Berlin, den 5. 3. 1958

E s erscheint der H auptsachbearbeiter N. N., zuletzt 
w ohnhaft in Ost-Berlin, und erk lärt:

Ich w urde m it Schreiben vom 1. 3. 1958 von meinem 
Betriebe fristlos entlassen, wie sich aus anliegender 
Fotokopie des K ündigungsschreibens ergibt. Die Vor­
gänge, die zu m einer fristlosen E ntlassung  führten, 
w aren folgende:
Am 21. 2. 1958 fand in unserem  Betrieb eine Ver­
trauensleuteversam m lung des FDGB zur Rechen­
schaftslegung über den BKV 1957 und des Abschlusses 
des BKV 1958 s ta tt. In  dieser V ersam m lung habe ich 
k ritisiert, daß Verpflichtungen der W erkleitung und 
BGL, die im BKV 1957 übernomm en worden waren, 
n icht erfü llt worden sind. So sollten die Baubuden aus­
gebaut werden, es sollte ein K ultu rraum  gebaut werden 
und es sollte eine bessere V ersorgung m it A rbeitsklei­
dung erfolgen. N ichts davon ist geschehen. Ferner 
sollte ein einheitlicher N orm enkatalog erste llt werden, 
um  eine gerechte Grundlage fü r  die Entlohnung und 
die P räm ien zu haben. Auch das is t n icht geschehen. 
Noch einige andere P unk te w aren zu beanstanden. 
D araufhin  bestellte am  nächsten  M orgen der P a rte i­
sek re tär Rosteck mich zu sich und m achte m ir V orhal­
tungen.
Am  28. 2. sollte dann der BKV in einer Versam m lung 
aller V ertrauensleute abgeschlossen werden. In  dieser 
V ersam m lung wollte ich ursprünglich g a r  n icht das 
W ort ergreifen, bis der stellvertretende BGL-Vor­
sitzende B o r k e  meinte, ich h ä tte  doch wohl noch 
etw as dazu zu sagen. D araufhin bin ich aufgestanden 
und habe die genannten M ißstände m it h a rten  W orten

angeprangert. Ich m uß betonen, daß ich bei diesen 
A usführungen streng  sachlich geblieben bin. N ach Ab­
schluß der V eranstaltung  kam en der Betriebsleiter, der 
A rbeitsd irektor und der stellvertretende P arte isek re tä r 
au f mich zu und stellten  mich zur Rede. D er A rbeits­
d irek tor sag te w örtlich zu m ir: „Vor dir m üßte m an 
ausspucken, das is t nun Parteidisziplin, die du da ge­
zeig t h as t.“ Dann kam  es zu einem W ortwechsel, in dem 
beiderseits Schimpfworte gewechselt wurden.

N ach der A useinandersetzung forderte mich der A r­
beitsd irektor auf, sofort das Geld fü r die Bezahlung der 
Kapelle, die an  der V eranstaltung  teilgenom m en hatte , 
das ich in m einer E igenschaft als H auptsachbearbeiter 
fü r K ultur verw altete, herauszugeben. Ich habe mich 
lediglich geweigert, dies form los zu tun, da die Gelder 
verbucht w aren. Das Geld habe ich am  selben Abend 
der Kapelle ausgehändigt.
Ich versichere, daß meine vorstehenden A ussagen in 
allen P unkten  der W ahrheit entsprechen und bin bereit, 
diese erforderlichenfalls vor einem G ericht zu beeiden.

v. g. u. 

gez. U nterschrift
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VEB
Industriebau
H och-Stahlbeton-Ingenieurbau 
Feuerungs- und Schornsteinbau 
— K aderabteilung —

Einschreiben!
Kollegen 
N. N.
B e r l i n  N 113

11 — 284 Lu/Tr. 1. M ärz 1958 

Betrifft: F ristlose E ntlassung
W ir sehen uns gezwungen, das m it Ihnen bestehende 
A rbeitsrechtsverhältnis lau t K ündigungsgesetz § 9 Ab­
sa tz  g, wegen ehrverletzenden V erhaltens, zu lösen.

Begründung: * *

A nläßlich der BK V -Absehlußveranstaltung des B etrie­
bes am  28. F eb ru ar 1958 im K ulturhaus „Helm ut J u s t“, 
M almöer S traße, haben Sie sich m ehrfach den A nord­
nungen des Betriebs- und A rbeitsd irektors w idersetzt 
und sich in ehrverletzender Weise gegenüber diesen 
F unktionären des Betriebes ausgelassen. Sie haben in  
nicht w iederzugebender A rt sich über den volkseigenen 
Betrieb VEB Industriebau geäußert und Ih re Befugnisse 
als Sachbearbeiter n icht nu r überschritten, sondern 
m ehrfach w idersetzt und dam it dem Ansehen des Be­
triebes und der leitenden W irtschaftsfunktionäre au f  
das gröblichste geschadet.
A ußerdem  sind Sie der m ehrfachen Aufforderung, das 
fü r  die Kapelle bestim m te Geld dem A bteilungsleiter 
auszuhändigen, n icht nachgekom men.

gez.
( P a u l i  )

K aderleiter
*

Ein Bergmann, der nach den Ereignissen in Ungarn an 
Förderwagen Losungen schrieb, m it denen er bessere 
Lebensverhältnisse und die Abschaffung der Normen 
forderte, wurde nicht nur zu Zuchthaus verurteilt, son­
dern verlor auch seinen Arbeitsplatz.
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